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Decken werden häufig durch Gewölbe verdrängt, an welchen dann die Malerei 
fowohl für reiche decorative Pracht als auch für ernfte hiftorifche Werke Raum 
findet. So aus der Frührenaiffance z. B. die Bibliothek in dem Dom zu Siena, von 
Pinturicchio, der Saal des Cambio zu Perugia, von Perugino, die Kapelle des h. 
Chriftoph in den Eremitani zu Padua, von Mantegna, und viele andere. Aus der 
Blüthezeit der Hochrenaiffance nennen wir nur die Sixtinifche Kapelle von Michel- 
angelo, die vaticanifchen Gemächer von Rafael, die Villa Farnefina von dem- 

Fig. 823. Venezianifche Decke. (Teirich.) 

| 

| felben, den Palazzo del Te zu Mantua von Giulio Romano. Unverbrüchliches 

| Gefetz ift in der guten Zeit, d.h. bis über die Mitte des 16. Jahrhunderts hinaus, 

| daß alle Decken- und Gewölbmalereien von der Vorausfetzung einer ausgefpannten 

| Fläche, die mit Gemälden zu fchmücken ift, ausgehen. Es find gleichfam Tep- 

piche, die in eine höhere monumentale Form umgewandelt wurden. -In natura- 

‚ lififcher Weife auf Illufion auszugehen, die Decken als perfpectivifch bis in’s Un- 

| endliche vertiefte Räume aufzufaflen, als freien Aether, in welchem wirkliche Ge- 

ftalten zu fchweben fcheinen, das kam zuerft durch Correggio (Dom zu Parma 
und S. Giovanni dafelbft) in die Kunft. (Vereinzeltes frühes Beifpiel Mantegna’s 
in einem Gemach des alten herzoglichen Palaftes zu Mantua.) Neben der Malerei 
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